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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Telegraphiſche Nachrichten.

Wien, 2. Februar. Die Kaiſerin iſt heute
Mittag nach Jrland abgereiſt.

Der Vierer- Ausſchuß der ungariſchen Dele-
gation hat den die bisherigen Verhandlungen
recapitulirenden Bericht ſeines Referenten ge-
nehmigt und den verlangten Kredit von 8 Mil-
lionen ſodann einſtimmig bewilligt.

Wien, 3. Februar. Nach dem Peſter Lloyd
hat Herr von Giers ſpontan dem Grafen Kal-
noky ſein Bedauern über Skobeleffs Rede aus-
gedrückt, womit der Zwiſchenfall erledigt iſt.

Deſt, 2. Februar. Hieſige Handelshäuſer
erhielten die Nachricht aus Bosnien, daß man
dort den Ausbruch eines organiſirten Aufſtandes
erwarte. Aus Odeſſa ſei ein ruſſiſches Schiff
mit Freiwilligen, vier Gebirgskanonen, Waffen
und Munition in Varna eingetroffen; letztere
würden über Ruſtſchuk nach Lompalanka ge-
ſchafft, wo 160 Fuhrwerke zur Weiterbeförderung
zu den Aufſtändiſchen bereit ſtänden. Die Nach-
richt hat in officiellen Kreiſen noch keine Be
ſtätigung erhalten.

London, 3. Februar. Nach einer Meld-
ung des Reuterſchen Büreaus aus Kairo vom
heutigen Tage hat der Khedive es abgelehnt,
Jemand mit der Bildung eines neuen Cabinets
zu beauftragen, wartet vielmehr, bis die No-
tabeln eine Miniſterliſte vorbereiten. Nach
weiteren Meldungen weigerten ſich die Notabeln
anfangs, die Miniſterliſte aufzuſtellen, weil dies
die Prärogative des Khedive verletzen würde.

Die Militairpartei hierüber aufgebracht, beſtand
auf der Bildung des Miniſteriums unter Mah-
mud Paſcha Barondi. Die Notabeln gaben nach
und ernannten Mahmud zum Miniſterpräſidenten

Die Daily News erklärt, der frühere Bot-
ſchafter Goſchen ſei weder mit einer amtlichen,
noch mit einer halbamtlichen Miſſion in Berlin
betraut.

St. Bekersburg, 2. Februar. Der
Turkeſtaner Zeitung zufolge hat der chineſiſche
Attaché Daryn Erkebien in Taſchkent dem General
Friede nach Kuldſcha eine Proklamation des
chineſiſchen Generals Tſchiau Tſchun Tſchin
überbracht, worin allen Bewohnern von Jli,
ſowohl den chineſiſchen, wie den mohamedaniſchen,
volle Amneſtie zugeſichert wird. Die Proklama-
tion ſei in allen Moſcheen angeſchlagen, von
der Bevölkerung aber mit großem Mißtrauen
aufgenommen worden. Man habe Maßrege.n
treffen müſſen, um Daryn Erkebien vor Jnſulten
zu ſchützen das Volk verdalte ſich zwar noch
ruhig, ſei aber in Gährung. Daryn Erkebien
ſei von einer Schutzeskocte von Koſaken begleitet
nach Taſchkent zurückgereiſt, da die Dringanen
die feindſeligſten Geſinnungen gegen denſelben
kundgegeben hätten.

St. Petersburg. 3. Februar. Wie der
Golos meldet, hat Rußland mit Perſien eine
Konvention geſchloſſen, nach welcher die Kchal-
Teke-HOaſe bis Seraks, welches Perſien behält,
in Rußland einverleibt wird. Die Ratifika-
tion erfolgt am 10. März.

Eingeſandt.
Nach Schluß des Reichstages.

Die letzte Seſſion der vorhergehenden Legis-
laturperiode wurde von liberaler Seite mit einer
eigenthümlichen Genugthuung als die „Seſſion
der abgelehnten Vorlagen“ bezeichnet. Man
hatte angeſichts der Wahlen ein gewiſſes Be
dürfniß, wirklich vorhandene oder künſtlich auf
geſchraubte Gegenſätze zwiſchen Mehrheit des
Reichstages und Reichsregierung in den Vorder
grund zu ſtellen, in der Meinung, daß, je mehr
gewiſſe Gegenſätze hervortreten, die Ausſichten
für die liberale Oppoſition dadurch nur gewinnen
könnten. Jn quantitativer Hinſicht hat denn
auch hinſichtlich der Wahlen dieſe Hoffnung nicht
getäuſcht.

4. Als der neue Reichstag gewählt war, hätte
man, wenn man aus der Haltung der liberalen
Oppoſition Schlüſſe ziehen durfte, vielleicht ſogar
daran zweifeln können, ob derſelbe auch nur den
Etat zu Stande bringen würde. Aber ſelten
vorher iſt die Etatsberathung ſo glatt und günſtig
verlaufen. Die erſte Leſung wurde in einer
Sitzung beendigt; der Abg. Eugen Richter
hatte den Etat in gewohnter Weiſe kritiſirt und
er trug ſogar die Genugthuung davon, daß ihm
auf Grund unvorhergeſehener Störungen im
„Stundenplan“, nicht auf der Stelle erwidert
werden konnte. So ging der Etat mit dem
Richterſchen uncorrigirten Commentar ins Land;
auf das Reſultat aber hat dies keinen Einfluß

Rubinſtein's Ziegenbochk.
Unglaublicher Beitrag zur Muſikgeſchichte der

Thierwelt.

Von Roderich Fels.
Silvio Pelico erzählt von einer Spinne,

deren Gehör ſo hochentwickelt war, daß er ſie
vermittelſt einer Glasglocke jederzeit herbeirufen

fortſcheuchen kurz, exerciren konnte.
Mehr oder minder bekannt ſind die phoni-

ſchen Experimente, welche der prachtſtrotzende
Pius Vi. mit ſeinen Goldfiſchen anſtellte, von
welchen einige wahre Kapellmeiſterohren beſeſſen
haben ſollen.

Johann Baptiſt Spix, Zoologe und Schüler
Cuviers, berichtet von einer Ratte, welche ſein
leiblicher Vetter ein enragirter Virtuoſe
durch anmuthiges Klavierſpiel wiederholt hervor-
gelockt hatte und welche in Folge liebreicher
Duldung von Tag zu Tag dreiſter werdend
endlich permanent auf ſeiner, des Vetters, linken
Schulter Platz nahm, wenn er muſicirte.

Nun, daß Ratten muſikaliſch ſind, wiſſen
wir ſchon aus der Hamelnſchen Stadtchronik
mit und ohne Wolfſſche Poeſie.

Auch die Muſikliebe der Schlangen iſt durch
die indiſchen Gaukler weltbekannt.

Weniger bekannt dürfte es ſein, daß
Schnecken und „Krepze“ das Singen des Waſſer
keſſels, in welchem ſie lebendig geſotten werden,
mit Wohlgefallen anhören. So belehrt uns
wenigſtens Frater Cöleſtin, Laienbruder und
Koch des Benedictinerſtiftes der Schotten in
Wien in ſeinem anno 1692 erſchienenen Koch-

buche. Jntereſſante Beiträge zur tthieriſchen
Muſikgeſchichte lieferte Dupont, ein im Anfange
unſeres Jahrhunderts nicht unbekannter Philo-
loge, der unter Anderem verſicherte, 11 Wörter
aus der Tauben-, ebenſoviel aus der Hühner-,
14 aus der Katzen-, 22 aus der Rinder-, 33
aus der Hundeſprache zu verſtehen diejenige
der Raben aber vermuthlich eine Art von
geflügelter languedoc vollſtändig zu be-
herrſchen.

Dieſer wunderbare Thier- und Sprachen-
kenner ſpricht das große Wort gelaſſen aus, daß
die muſikaliſche Zukunft den Ochſen und Rindern

ehöre.geh Auch Roſſini ſoll ſich ſeinerzeit ſehr lebhaft

über muſikaliſches Rindvieh und muſikaliſche
Hornochſen geäußert haben.

Was die Vögel anbetrifft, ſo dürfte deren
Empfänglichkeit für den Zauber der Melodie
kaum von einem Gimpel beſtritten werden.

Daß aber auch die altehrwürdige ahnen-
reiche Klaſſe der Saurier gegen den Dreiklang
nicht unempfindlich bleibt, beweiſt uns Geibels
„Muſikante am Nil“, der wie man weiß
ſein Leben dadurch rettet, daß er auf die kan-
kanöſe Muſikleidenſchaft der Krokodile ſpeculirt.

Frau E. E. in Berlin beſaß noch kürzlich
in ihrem Salonaquarium eine kleine Unke, die
den Geſang ihrer ſchönen Herrin nicht hören
konnte, ohne von ganzem Herzen mitzuquaken.

Kurzum, wenn wir genauer zuſehen, müſſen
wir bekennen, daß dem geſammten Thierreich
den aus bloßer Modeſucht klavierpaukenden Zwei-
händer etwa ausgenommen Verſtändniß und

Liebe für die ſchöne Kunſt der Töne inne-
wohnt.

Trotzdem und alledem dürfte ein muſikaliſcher
Ziegenbock nicht zu den Alltäglichkeiten gehören.

Von einem ſolchen Kunſtenthuſiaſten mit
Hörnern und Klauen erzählte Meiſter Anton
Rubinſtein das nachfolgende Geſchichtchen:

Es war vor circa 40 Jahren, Rubinſtein
damals ein achtjähriger Knabe war bei

einem Grafen Kromskoy oder Klomſtroy einge
laden und verlebte zwei herrliche Hochſommer-
monde auf deſſen im ſüdlichen Rußland gelege-
nem Gute. Der kleine Anton bewohnte dort
ein ebenerdiges, nicht gerade glänzend möblirtes,
aber geräumiges Hofzimmer. Der Graf (ich
glaube ſogar es war ein Fürſt) hatte einen
prächtigen Flügel hineinſchaffen laſſen, auf wel-
chem der geniale Knabe täglich mehrere Stun-
den herumklavierte.

Wenn dieſe Uebungen vor ſich gingen,
ſtanden es war, wie geſagt, im Hochſommer

Thüre und Fenſter ſperrangelweit offen.
Der Hof war wie alle ruſſiſchen Guts

höfe von einer mehr als kompleten Menage-
rie des üblichen Hausgethiers, namentlich aber
von einer auserleſenen Geflügelbande über reich
bevölkert.

Daß dieſe Höflinge ununterbrochen einen
souverainen Mordſpektakel vollführten, bedarf
wohl keiner Verſicherung.

Dem für ſeine Kunſt erglühenden Knaben
gereichte es nun zur nicht geringen Genugthu
ung, ats er die Entdeckung machte, das ſein
Spiel auf die fürſtliche Hofgeſellſchaft nicht viel
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gehabt. „Faſt anſtandslos“ ſind die Forderungen
der Regierung bewilligt worden, nur zwei Poſten,
allerdings in ihrer Art bedeutſam, wurden ab-
gelehnt: die Poſitionen für den deutſchen Volks
wirthſchaftsrath und für die Militär Knaben-
Erziehungs Anſtalt und Unteroffizier Vorſchule
zu Neu Breiſach. Dochs iſt die Ausſicht auf
theilweiſe Annahme der letzteren Poſition im
nächſtjährigen Etat um ſo weniger auszuſchließen,
als auch von nationalliberaler Seite ausdrücklich
nur formelle Gründe dagegen geltend gemacht
wurden, und was die Frage des deutſchen
Volkswirthſchaftsraths betrifft, ſo zweifeln wir
nicht, daß ſie mit der Zeit ebenfalls ihrem Ziele
entgegenreifen wird.

Die Regierung kann alſo mit dem Reſultat
der Etatsberathung zufrieden ſein. Die kleinen
Angriffe, welche die Oppoſition gelegentlich, wie
üblich bei der Etatsberathung, gegen ſie richtete,
wurden von ihr ſiegreich zurückgeſchlagen. Vor
dem Lande hat durch dieſen Verlauf der Dinge
die Steuer und Wirthſchaftspolitik der Regier-
ung durchaus gewonnen. Selbſt der Antrag
Richter, die laufenden Ueberſchüſſe in die nächſt
jährige Einnahme zu ſtellen, kann in ſeinem
Effect nur zur Erhöhung dieſes Eindruckes bei-
tragen. Unter den obwaltenden concreten Um
ſtänden haben auch die Conſervativen für den
Antrag geſtimmt, deſſen Tendenz allerdings nicht
zum Prinzip erhoben werden darf. Auch von
Seiten des Bundesrathes, welcher dem Beſchluß
des Reichstages zuſtimmte, wurde ausdrücklich
betont, daß aus dieſem Falle kein Präjudiz her
geleitet werden dürfe.

Jn Hinſicht auf die anderweitigen Reſul
tate kann man die abgelaufene Seſſion als die
„Seſſion der angenommenen Vorlagen“ bezeich
nen. Jn der Hamburger Zollanſchluß Frage
hat die Regierung ſowohl politiſch als auch in
Bezug auf die Wirthſchaftspolitik einen Triumph
erreicht, die Oppoſition hat eine Niederlage er-
litten. Die Frage ſelbſt iſt durch merkwürdige
Phaſen zu einem allerſeits befriedigenden Ende
gelangt. Erſt jene fortſchrittliche Agitation gegen
den Zollanſchluß in der Hamburger Bürgerſchaft,
dann zur Unterſtützung dieſer Agitation jene
fortſchrittliche Jndiscretion über einen angeb
lichen Brief des Reichskanzlers an den Finanz-
miniſter Bitter, das ſichtliche Beſtreben auf fort
ſchrittlicher Seite, womöglich einen „Regierungs
Conflict“ aus der Frage zu machen, das alles
noch, während dieſelbe bereits, was man freilich
auf Seiten der Angreifer nicht erwartet hatte,
durch die Feſtſtellung eines Vorvertrages einen
harmoniſchen Abſchluß zwiſchen dem Reiche und
dem betreffenden Einzelſtaate gefunden hatte.

Und ſchließlich iſt ja auch im Reichstage die
Frage in voller Harmonie gelöſt worden.

Die Berufsſtatiſtik wurde ſeiner Zeit aus-
drücklich als eine Vorarbeit zur Weiterführung
der Social- und Wirthſchaftsreformen bezeichnet.
Die Vorlage iſt mit nicht ſehr weſentlichen
Aenderungen angenommen worden, ein Verſuch
von fortſchrittlicher Seite, die Feſtſtellung der
Religion der Beruftreibenden zu ſtreichen, fand
nur bei den Seceſſioniſten Unterſtützung und iſt
erfolglos geblieben.

Der Ziffer nach iſt das Ergebniß der ab
gelaufenen Seſſion allerdings kein reichhaltiges.
An ſich wäre das nicht zu bedauern das erſte
Jahrzehnt der Reichsgeſetzgebung hatte ſein Füll
horn mit vollem Maße ausgeſchüttet, eine Pauſe
hätte nur wohlthuend wirken können aber auf
der andern Seite drängt das Bedürfniß, be-
ſtehende Geſetze zu revidiren, und die ſocialen
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe mahnen, die
Reform nicht weiter hinauszuſchieben. Ob auf
dieſem Gebiete der Reichstag in ſeiner jetzigen
Zuſammenſetzung etwas zu leiſten vermag, das
wird einer ſpäteren Probe vorbehalten ſein.
Die prompte Erledigung der Geſchäfte in der
abgelaufenen Seſſion kann nach dieſer Richtung
hin allerdings nicht äls Maßſtab angeſehen
werden.

Die Seite des Reichstages, deren Stärke
in der Negation liegt, ging mit großen Erwart-
ungen an die Geſchäfte. Aber die Liberalen
aller Schattirungen ſind in jeder Hinſicht ent-
täuſcht worden, und ihre Stellung zu den Wäh-
lern dürfte doch einige Erſchütterung erlitten
haben. Zu einer poſitiven Leiſtung ſind ſie in
ihrer Zuſammenſetzung nicht fähig, das hat ihr
Entwurf einer Unfallverſicherung bewieſen, auf
den wir hier nicht zurückzukommen brauchen.
Aber ſelbſt nach der negativen Seite hin, die
ſonſt ihre Stärke iſt, haben ſie Niederlage auf
Niederlage erlitten. Zunächſt iſt es die That-
ſache, daß die von ihnen bei den Wahlen ſo
lebhaft bekämpfte Regierung auf dem Gebiete
der Geſetzgebung poſitive Erfolge erreicht hat,
wobei ſie ſelbſt die Liberalen zum Theil unter
ſtützen mußten. Wo ſie die Regierung direct
angriffen, wie bei der Wahldebatte und bei der
Beſprechung des königlichen Erlaſſes, ſind ſie
mit Eclat unterlegen. Dieſe Vorgänge ſind noch
in friſcher Erinnerung, und es wäre zu wünſchen,
daß es nicht gelänge, im Lande dieſe Erinnerung
ſo bald wieder auszulöſchen.

Zeitungs- Nachrichten.
Berlin. Der Kaiſer arbeitete Mittwoch

Vormittag längere Zeit mit dem Chef des Civil
Cabinets Wirklichen Geheimen Rath von Wil-
mowsky und empfing Nachmittags 1 Uhr den
Oberſtlieutenant Graf Herzberg. Um 2 Uhr
unternahm der Kaiſer eine Ausfahrt. Nach der
Rückkehr ins königliche Polais ertheilte derſelbe
dem zum OberLandesgerichts Präſidenten in
Hamm ernannten Staatsminiſter a. D. Dr. Falk
eine Audienz.

Die Eröffnung der Schliemann Samm-
lung im Gewerbe Muſeum, woſelbſt die Funde
des berühmten Forſchers bis zur Vollendung
des Ethnographiſchen Muſeums aufgeſtellt blei
ben werden. fand Mittwoch um 2 Uhr durch
den Kaiſer ſtatt, welcher bei dieſer Gelegenheit
zum erſten Male das Gewerbe Muſeum mit
ſeinem Beſuche beehrte.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Werſeburg. Junge Leute, welche

ihrer Dienſtpflicht bei einem beſtimm-
ten Truppentheile oder in einer be-
ſtimmten Garniſon genügen wollen,
können ſich den Truppentheil reſp. die Garniſon
nur wählen, wenn ſie ſich bei dem betr. Truppen-
theil oder bei einem der in der betr. Garniſon
garniſonirenden Truppentheile als Freiwillige mel-
den. Behufs Annahme haben ſich ſolche junge
Leute unter Vorlegung ihres Meldeſcheines,
welchen der Civilvorſitzende der Erſatz-Commiſſion
ihres Aufenthaltsortes ertheilt, bei dem Com-
mandeur des Truppentheils zu melden, welcher
über die Annahme zu entſcheiden hat. Die er
theilten Meldeſcheine haben nur bis zum nächſten
1. April Gültigkeit. Wer bis zum 31. März
keinen Meldeſchein nachgeſucht oder erhalten, oder
beziehungsweiſe innerhalb der Gültigkeitsdauer
eines ſolchen keinen Gebrauch von demſelben ge-
macht hat, bleibt ſofern er militairpflichtig
iſt zur Dispoſition der Ober-Erſatz-Com-
miſſion bis zur Beendigung des Aushebungs-
geſchäfts oder ſofern er überzählig iſt, bis zum
1. Februar nächſten Jahres. Jeder Milttair
pflichtige darf ſich im Muſterungstermin frei
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm
hieraus ein beſonderes Recht auf die Auswahl
der Waffengattung oder des Truppentheils er-
wächſt.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
für den Monat Januar cr. betrug für 100
Kgr. Weizen 24 M. Roggen 19,97 M. Gerſte
19,80 M. Hafer 18 M. Erbſen 22,50 M.

R vv-2anders wirke, als annodazumal die Virtuoſität
ſeines altgriechiſchen Kollegen auf die Volksver
ſammlung der Delphine.

Mit Ausnahme etwa der Kaninchen, deren
geräuſchloſe Dummheit immer dieſelbe blieb,
ſchien ſich faſt Alles, was da lebte und webte,
dem Genuſſe der aus dem Fenſter ſtrömenden
Tonwellen hinzugeben.

Puter, Gänſe und Enten lauſchten mit ſicht
lichem Behagen. Am merkwürdigſten aber ge
berdete ſich ein kohlſchwarzer, graubärtiger alter
Ziegenbock, der ſtumm wie eine Vedette, aber
auch aufmerkſam wie eine ſolche an der ge
öffneten Thüre auf und ab ſchritt.

Wehe dem naſeweiſen Hahn, der ſich durch
die rauſchenden Klänge zu einem antwortenden
Kikeriki hinreißen ließ; wehe auch der aufdring
lichen Gans, der ihr Parketſitz nicht zu genügen
ſchien und die den frevlen Verſuch wagte, bis
in die Proſzeniumsloge vorzudringen; ſie wur
den ſofort „aufs Horn genommen“ und unbarm-
herzig in die Flucht geſchlagen.

Wenn dann der status quo wieder herge-
ſtellt war, entwickelte Meiſter Bock eine geradezu
hispaniſche Grandezza. Sein Geſicht glich dem
eines Oberſthofmeiſters, der, in Erwartung frem-
der Potentaten, ſoeben die letzten Anordnungen
für die Wohlfahrt des königlichen Hauſes ge-
troffen hat.

Gewöhnlich dauerten die Spielübungen
mehrere Stunden. Eines ſchönen Tages aber

es war eben wirklich ein ſchöner Tag
fühlte ſich der kleine Anton zu anhaltender Fleiß
entwickelung weniger aufgelegt und klappte nach

einigen einleitenden Läufen den Flügel wieder
zu, um ſich ganz der ſüßen Beſchäftigung des
herumſtreifenden Nichtsthuns hinzugeben.

Um das Gut herum zog ſich in meilen-
weiter Ausdehnung der dazu gehörige Forſt,
romantiſch und weltverloren, wie ihn eine träu-
meriſche Knabenphantaſie kaum abenteuerlicher
zu erſinnen vermochte. Dahin zog es, wie ſchon
oft vorher, den kleinen Virtuoſen.

Er will durch die Thüre; in derſelben ſteht
der Ziegenbock.

Anton verſucht das Thier ſachte bei Seite
zu ſchieben doch dieſes ſcheint gerade heute
keinen Spaß zu verſtehn; es ſtemmt die Hinter-
beine an und ſenkt den Kopf, wobei es den klei
nen Anton von unten herauf ſo tückiſch an
blinzelt, daß dieſer, unwillkürlich betroffen, ſich
einige Schritte nach rückwärts concentrirt.

Sofort giebt der Bock ſeine offenſive Halt
ung auf, um wie ein rechter Duckmäuſer
mit der unſchuldigſten Miene von der Welt
einige Grashälmchen abzuknabbern, die ganzſchüchtern zwiſchen Thürſchwelle und Pflaſter

ſteinen emportreiben.
Unſer Anton wartet einige Minuten und

verſucht es dann, ſich an dem anſcheinend
ganz in ſeine Beſchäftigung vertieften Patron
vorbeizudrücken. Der läßt ſich auch ruhig nahe
kommen: aber in demſelben Moment, da Anton
die Hand erhebt, um ihn bei Seite zu ſchieben,
ſpreizt der inſolente Burſche auch ſchon die
Beine auseinander und ſenkt angriffsbereit den
Nacken.

Noch zweimal verſucht es der gefangene

Knabe vorbeizukommen immer mit demſelben
Erfolg.

Soll er nach Hilfe rufen
Gegen einen Ziegenbock?
Das wäre doch gar zu lächerlich!
Reſignirt ſeufzend nimmt er auf ſeinem

Stuhle Platz, um einige Minuten ſpäter in
eifrigſtes Spielen vertieft ſeine Umgebung

die ganze Erde Himmel und Hölle
ſich ſelbſt zu vergeſſen.

Als er nach einigen Stunden endet, iſt der
Weg frei und in auffallendem Contraſte zu
ſeinem vorigen Betragen begrüßt ihn der
Bock mit freundlichem Gemecker; ja er treibt
ſeine herablaſſende Vertraulichkeit ſo weit, ſich
an Antons Beinen zu vreiben und deſſen Hände
zu belecken.

Anton erwidert ſtreichelnd die Liebkoſungen
des merkwürdigen Thieres, und von dieſer
Stunde ab entwickelt ſich ein freundſchaftliches

und „Chéri“ wie er ſeinen ſchwarzen Be
wunderer benamſet.

aufgepflanzt hat.
(Schluß folgt).

Verhältniß zwiſchen dem kleinen Clavierſpieler

Diverſe dem fürſtlichen Nachtiſch ent
nommene Bonbons und Confecte, machen
ihre Beziehungen täglich intimer, bis wieder
um eines ſchönen Tages ſich der kleine Vir-
tuos abermals zum Spiele nicht aufgelegt fühlt.

Wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er gewahr
wird, daß der gehörnte Jntimus zur einſtigen
StoßinsHerzpolitik zurückgekehrt iſt und ſich in
drohender Poſition am Ausgange des Zimmers

zu



Bohnen 21 M. Linſen 38 M. Kartoffeln 4,25
M. Langſtroh 6,50 M. Krummſtroh 5 M. Heu
9,50 M. pro Kgr. Rindfleiſch und zwar von
der Keule 1,20 M. Bauchfleiſch 1,15 M.
Schweinefleiſch 1,25 M. Kalbfleiſch 1 M.
Schöpſenfleiſch 1,15 M. Butter 2,30 M. pro
Schock Eier 4,70 M.

alle. Jn großer Gefahr ſſchwebten
geſtern Morgen die Jnſaſſen des Schlafwagens
im Berliner Schnellzuge. Jedenfalls durch

Mangelhaftigkeit der Heizungsanlage hatten ſchon
dicht hinter Merſeburg die der Feuerunggſtelle
benachbarten Holztheile angefangen zu glimmen,
ſo daß hier die helle Flamme zur Wagendecke
herausſchlug. Nachdem die Paſſagiere umgeſtie-
gen waren, wurde der Wagen unter den Waſſer-
krahn geſchoben und ſo der Brand gründlich
gelöſcht. Der Zug ging in Folge deſſen um
circa eine halbe Stunde verſpätet hier ab.

(Halleſches Tgb.)
(O.-C.) ZAnmühle bei Heringen, 2. Fe

bruar. Geſtern wurde vom Mühlen Jn-
ſpector Hertig in der hier durchfließenden Helme
eine Fiſchotter geſchoſſen, wie ſie bisher hier
nicht geſehen wurde. Dieſelbe iſt von der
Schnauze bis zur Schwanzſpitze 1,15 Meter
lang und hat ein Gewicht von ca. 18 Pfund.

Muſik.
Jlluſtrirte Muſikgeſchichte von Emil Naumann.

Lfg. 12, 13, à 50 Pf. Stuttgart, W. Spemann. Das
verdienſtvolle Werk, welches ſich die Entwicklung der Ton
kunſt aus früheſten Anfängen bis auf die Gegenwart zum
Vorwurf genommen, beſchließt in dieſen neueſten Heften den
Abſchnitt Volksmuſik, Troubadours und Minneſänger, geht
dann auf das Aufbiuhen der Polyphonie in der Zeit vom
12. bis 16. Jabrhundert über und behandelt da zunächſt
die altfranzöſiſche Schule bis auf Dufay. Des Verfaſſers

Darſtellung iſt klar, gedrängt, geiſtig feſſelnd und kritiſch
ſcharfſinnig. Das vorhandene mannigfache Material, welches

wir ſpeciellen Forſchern verdanken, iſt mit umſichtiger Kenntniß
benutzt, und den von dieſen noch nicht zweifellos erwieſenen
Meinungen hat der Autor ſeine eigene Anſicht beigefünt, ſo
daß dem Leſer belaſſen bleibt, ſich ein ſelbſtſtändiges Urtheil
zu bilden. Die zum Verſtändniß des Textes beigegebenen
Jlluſtrationen nach alten Handſchriften, Malereien und Skulp-
turen ſind vorzüglich ausgeführt und die Geſammtausſtattung
des Werkes iſt muſterhaſt. Probehefte und Proſpekte durch

alle Buchhandlungen. H.
Vermiſchtes.

Eine Tanzord nung in deutſcher
Sprache liegt der „Tägl. Rundſchau“ vor, ein
erſtes ſcherzhaftes Zeichen, daß auch auf dem
Gebiete des Tanzes das Deutſchthum einen
neuen Aufſchwung nimmt. Die Bernardelli'ſche
Vereinigung, ein Kreis junger gebildeter Männer
in Leipzig, hielt vor Kurzem im Saale der
Thalia eine Abendunterhaltung ab, die mit
einem gemüthlichen Tänzchen endete, dadurch aber
ein beſonderes Merkmal erhielt, daß die „Tanz-
ordnung“ ſich eine Ueberſetzung der franzöſiſchen
Bezeichnungen in unſer Deutſch hatte gefallen
laſſen müſſen. Die Tanzfkarte nahm ſich folgen-
dermaßen aus

Tanzordnung:
Freitag 20. Januar 1882.

vielbeſchäftigte Generalpoſtgewaltige derart ihm
erwieſene Aufmerkſamkeit zu ſchätzen weiß. Das
Rückſchreiben lautete:

Ew. Wohlgeboren Berlin, 19.1. 82.
ſage ich für die freundlichſt überſandte Tanzkarte
meinen verbindlichſten Dank. Daß in der Stadt,
auf deren Gefilden einſt der größte deutſche
Tanz aufgeführt wurde, und an der Hochſchule,
welche Leſſing's Geiſt zeitigte, die alte deutſche
Geſinnung ſtets neue Blüthen treibt, hat mich
herzlich erfreut. Jhrem Feſte wünſche ich den
fröhlichſten Verlauf und Jhnen als Lohn die
Wahl durch das hübſcheſte Mädchen im Jäger-
Schottiſch. Fahr wohl! Stephan.

Predigt- Anzeigen
am Sonntage Septuageſ. d. 5. Februar.
Domkirche: Vormittags: Herr Diac. Armſtroff.

Nachmittags Herr Pred. Richter.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt Sonntags

ſchule.) Herr Diac. Armſtroff.
Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken,

Nachmittags Herr Diac. Scholz
Einſammlung der Kollekte für arme Studierende

ev angel. Theologie in Halle.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert,
Altenburgerkirche: Herr Conſiſt. Rath Leuſchner
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-

Umlauf mit Walzer Walzer theilung der Bücher von 1--2 Uhr.
Hüpfer Gegentanz n. d. Hofe Frereoro ſog h ru giſche StationPulſee h des pt. mechan. Jnſtituts Merſeburg Windberg 7.

utſcher amenwa rRheinländer Spaniſcher Tanz rs Barometer Mill. 770,0 766,0Maſov. Hüpfer Walzer Thermometer Celſius 1,8 6,5KWahltanz) l Was ihr wollt. Rel. Feuchtigkeit 160 100
Ein Exemplar dieſer originellen Karte war Bewölkung 0

bereits vor dem Feſte dem Herrn Generalpoſt Sinn 5 r
direktor Stephan überſandt worden, deſſen Ant-
wort nicht lange auf ſich warten ließ. Die
liebenswürdige Form derſelben zeigt, wie der

Bei anhaltend fallendem Barometer und zunehmender
Kälte, leichte Bewölkung und NW-Wind.

Der Dunfſtdruck erböhte ſich von 1,09 auf 1,73.

Bekanntmachungen.
Mittwoch den 8. d. M., Vorm. 9 Uhr,

verſteigere ich im hieſigen Rathskeller-Saale freiwillig:
2 Sophas, 1 Partie Schulranzen u. Taſchen, Korbbänder u. Vogelbauer

und außerdem zwangsweiſe:
1 Sopha und 1 Kommode, ſowie 20 mille Cigarren

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 4. Februar 1882.

Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Landwirthſchaftl. Winterſchule
Mersehur g.

Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirthſchaft-
lichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als OeconomieLehrlinge
zum 1. April er. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflectiren geneigt
ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den Hauptlehrer der Winter
ſchule Herrn Glaß hierſelbſt (Neumarkt 38) wenden, welcher nähere Aus-
kunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 26. Januar 1882.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreisvereins.
Schönian.

Beamten- VereinVersammlung, am Montag den 6. Februar, Abends 8 Uhr,
in der '„Kaiſer Wilhelms Halle.“ Vortrag des Herrn Gymnaſial Director
Dr. Aßmus über „Leſen und Schreiben.“

Achtung.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich von jetzt ab mir ſämmtliche Fleiſchwaaren
zum Verkauf angelegt habe. Achtungsvollf

Robert Peuſchel, Fleiſchermſtr., Johannisſtr. 6.

Rindfleiſch pro Pfund 50 Pfg. D. O.

anerkannt reinster, vorzüglichster u. wirksamster

Dorsch-Leberthran
der Lofoden-Fischguano und Fisch-

producten-Gesellschaft
in Hamburg.

Kur ächt in originalfiaschen mit obiger Marke
Preis pro Originalflasche I 1. inel
Glas.

Niederlage für Merseburg
u. Um ge gen d bei Oscar Leberl.

Holz-Verkauf
Mittwoch den 8. Februar 1882, Vorm. 11 Uhr,
ſollen an der bei Pritzſchöna gelegenen ſogen. neuen Wieſe

ca. 50 Haufen ganz beſonders ſchöne pappelne Stangen und
120 Stück Kopfpappeln

meiſtbietend verkauft werden.

Rittergut Loch an.

Zur Conſirmalion!
Schwarze Cachemire in ſehr ſchöner Waare

zu äußerſt billigen Preiſen ſind angekommen.

Für Knaben dunkle Stoffe, ſchwarze
Tuche, Croiſé und Satin.

Auch laſe Conftrmanden Anzüge nach Maaß
anfertigen und bitte um rechtzeitige Beſtellung.

J. G. Reichelt.

Hamburg Amerikanische
Packetfahrt Actien- Gesellschaft.

(141) Direete Deutſche Poſt-DampfſgſchifffahrtA. NEW. VOR&
regelmäßig zwei Mal wöchentlich

jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der

Vereinigten Staaten.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August BRolten W. WMiller's Nachfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S.
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Lause in Weißenfels.



„Krankenfreund.“
Das unter dieſem Titel in Richter's

Verlags Anſtalt zu Leipzig erſchienene
Schriftchen gibt ſowohl Geſunden
bewährte Rathſchläge zur Be
kämpfung der erſten Krankheite-Symp-
tome, als auch Kranken zuverläſſige
Anleitungen zur erfolgreichen Behand-
lung ihrer Leiden Damit durch dieſes
Büchelchen möglichſt alle Kranken die
erſehnte Heilung finden, wird
daſſelbe von obiger Verlags Anſtalt
gratis und franco verſandt, es hat alſo
der Beſteller weiter keine Koſten als
5 Pfg. für ſeine Poſtkarte.

S Für Mütter!
Kuhmilch ſollte Kindern nur

gerrig t werden mit Zu atz von

Timpes RKindernahrung
Die Kinder gedeihen ganz vor-
treff ich.

Täager bei Herrn C. Herfurth,
u. Apoth Th. Schnabelu. C Curtze,
hier, i. Lauchſte dt b. F. H Langenberg.

Friedrich Apitzſch
empfiehlt

friſche echte Kieler Sprotten,
friſche Bücklinge und Flundern,
feinſte Gothaer Cervelatwurſt
und diverſe andere Wurſtſorten,
prima Braunſchweiger Schinken,
Corned-Seef und Ochſenzungen,
prima Emmenthaler

Käſe,bayr. Sahnen-
Tilſiter

friſche Meſſina-Apfelſinen,
friſche Citronen, Feigen 2e.

Penſion.
Knaben aus geb. Familien

finden freundliche Aufnahme
und beſte Verpflegung. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

Um allen Anfragen zu genügen, er-
laube ich mir einem geehrten Pubikum
anzuzeigen, daß ich auch gern bereit
bin, Pfänder auf das hieſige Leihhaus
zu befördern.

Achtungsvoll
W. Karl, Botenfrau nach Halle,

Milchinſel Nr. 1.

Getragene Herren- und
Knaben- Kleidungsſtücke
kauft A. Apelt,

Breiteſtraße.

Rittergut Schkopau
hat täglich noch einen Poſten friſche
Mälch aus dem Stalle abzugeben.

Ebenſo ſind daſelbſt Kàäse in
größeren Poſten zu haben.

Jm Stricken u. Häkeln
wird Unterricht ertheilt. Näheres

Steinstrasse G parterre.

Mächsten Diens-
tag frisches Lichte-
bier in der Stadt-
brauerei.

Einen

Metalldreher
auf Armaturtheile ſucht Locomotiv-
fabrik

Hagans, Erfurt.
e

z
W

a

Wir alle Schreibencdde
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
Alizarin Copir-Tinte, Alizarin Schreib-Winte,Anilin-Tinte (violett), Tintenextract, Dresdner
Veilchenblauschwarze Schreib- u. Copir-Tinte,
schwarze Schultinte, rothe und blaue Carmin-
Tinte aus der rühmlichst bekannten Fabrik von Aug. Leonhardi
in Dresden in den verschiedensten Füllungen zu den bekannten
soliden Preisen.

Gustav Lots.
Kaffee-Erſatz
von Leusmann Zabel, Hannover.

Dieſes preisgekrönte Fabrikat von Autoritäten
der Wiſſenſchaft als eines der nahrhafteſten und kaffeeähn-
lichſten Surrogate beurtheilt, liefert mit, oder auch ohne
Zuſatz von echtem Kaffee ſein vorzügl. Getränk und ver-
dient daher den Vorzug vor allen anderen Surrogaten.
Zu haben bei Schauer, T. F. Berrtel,
II. Schultze jun., A. FIevyver, J. Who-
mas, R. GOrtmmann, in Merſeburg, ferner bei
C. II. Mülsse, in Lauchſtädt.

Kaufmänniſcher Perein.
Auſer

e Maskenball S
findet, wie ſchon angezeigt

Donnerstag den 9. Februar a. C.

e V
Soweit es der Raum geſtattet können Nichtmit-

glieder an demſelben Theil nehmen, und ſind Eintrittskarten

für Zuschauer à 2,50 Fare,
Mastcen 2,000

bei unſerm Kaſſirer Herrn A. Schönlicht zu haben.
Der Vorſtand.

Perein junger Kaufleute.
Unſer nächſter Theater Abencdl findet Ende Februar ſtatt.

Heute Sonntag Nachmittag 2 Uhr im „Tivoli“ Leſe-
probe. Die betreffenden Damen und Herren werden gebeten, recht
pünktlich zu erſcheinen.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Zum Beſten der Vnterstützungskasse des Merse-

burger Landwehr- Vereins beabſichtigt der Sängerchor
deſſelben wie alljährlich eine Kr Abendunterhaltung
boſtehend in Geſangs- Vorträgen und Theater zu veranſtalten, welche

Sonntag den 12. Februar ec., Abends 8 Uhr,
in der Kaiſer Wilhelms- Halle ſtattfinden wird.

Billets ſind bei Herrn Kaufmann Wieſe, bei Herrn Hutmachermſtr.
Brechtel und an der Kaſſe zu haben.

Der Ertrag dieſer Abendunterhaltung ſoll es dem Verein ermöglichen,
in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen Mitgliedern Unterſtützungen zu
gewähren. Um zahlreiche Betheiligung wird daher gebeten.

Das Directorium des Merſeburger Landwehr-Vereins.
Verſende franeco p. Poſt gegen Nachnahme ein

eirea 10 Pfund ſchweres Faß mit
friſchen gebratenen Heringen,

a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., und mit

fein. delicat. Salzheringen
v. 81 er Herbſt, circ. 55 Jnhalt, zu 3 M.

A. Schröder, Cröslin, Reg. Bez. Stralsund.

u Mco,

r d

im

ſtatt.

e

e e ce e e e
Mahnzettel,

Pländgs. Beſehle
ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

Einige Gymnafſiaſten finden
freundliche Aufnahme zu erfr. i. d.
Exped. d. Bl.

Eine friſchmilchende Kuh mit
dem Kalbe ſteht zu verkaufen

Menschanu 28.

Kaufm. Verein.
Sonntag den 5. Februar

Nachmittags-Zusammenkunſt

auf der Punkenburg.
Der Vorſtand.

Funkenburg.
Sonntag den 5. Februar

DE Flügeltänzchen
D. Rrandin.

achdem die in Folge des Auf-N rufes vom 25. Oetober v. J.

für unſeren, durch unverſchuldetes
Brandunglück ſchwer betroffenen Mit
bürger, und Rollfuhrwerks Beſitzer
Beyer hier angeſtellten Sammlungen
ihr Ende erreicht haben und es durch
das erfreuliche Reſultat derſelben,
587 Mk. 95 Pf. möglich ge
weſen iſt, dem Genannten die Mittel
zur Fortführung ſeines Erwerbszweiges
in dem dieherigen Umfange zu ge-
währen, nimmt das, behufs Regelung
dieſer Angelegenheit zuſammengetretene
Comitee ſeinerſeits Veranlaſſung, Allen
Denen, welche zu dieſem Werke edler
Menſchenfreundlichkeit beigeſteuert haben

hiermit ſeinen Dank öffentlich auszu
ſprechen.

Merſeburg den 3. Februar 1882.

A. Wiese Meister.
Hippe. A. Rudolph.

Raar. J. Thomas,A. Leidholdt.
FamilienNachrichten.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

theuren und lieben entſchlafenen Sohnes,
Bruders und Bräutigams, Franz
Schnering, ſagen wir Allen denen,
welche ihn zu ſeiner letzten Ruheſtatte
begleiteten und den Sarg mit Kronen
und Kränzen ſo ſchön ſchmückten, ſowie
Herrn Diaconus Armſtroff für ſeine
troſtreiche Grabrede, als auch Herrn
Dr. Triebel für die aufopfernde Be
handlung während ſeiner Krankheit,
unſern innigſten aufrichtigſten Dank,
und bitten Gott Alle vor ähnlichem
herben Verluſt bewahren zu wollen.

Die trauernde Familie Schnering,
Martha Meyer, als Braut.

Dankſagung.
Die herzlichſte Theilnahme, die

meiner ſo inniggeliebten Frau, unſerer
theuren Mutter, Frau Jda Bertram,
bei ihrer Beerdigung zu Theil wurde,
verpflichtet uns zu wärmſten Dank.

Der üb.rreiche Blumenſchmuck
ſpricht ja für die innige Theilnahme,
der ſo früh daheim Gegangenen. Allen
Verwandten und Freunden, dem Hrn.
Paſtor Küchenhoff, Herrn Lehrer Frei
wald, ſowie dem hieſigen Geſang
Verein, Allen die am offenen Grabe
ſtanden nochmals unſeren herzlichſten
und wärmſten Dank.

Creipau, den 2. Februar 1882.r en pk. SclaRedaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.
Die Hinterbliebenen.

e
e
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